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Zurück zum WDR. Sie haben das Pro­
gramm regionalisiert. Ist das der künfti­
ge Weg der Dritten in der ARD? 

Der WDR ist als Sender – auch wenn 
das nach Eigenlob klingt – sehr gut aufge­
stellt. Insbesondere was das Personal an­
geht. Wir haben bei den jüngeren Seme­
stern eine Menge vielversprechender Ta­
lente. Im Fernsehen müssen wir unsere 
Stärken ausbauen: Fernsehfilme, Doku­
mentationen, Magazine. Die Auslands­
berichterstattung muß unsere Domäne 
bleiben. Die Kultur ist ein Pfund, mit 
dem wir noch mehr wuchern müssen. Un­
ser Hörfunk setzt da Maßstäbe, unser 
Fernsehen ist gut dabei. Das Internet 
wird uns dabei sehr helfen. Die Regiona¬ 
lisierung bringen wir weiter voran. Das 
ist der richtige Weg. Ein wichtiges The­
ma bleibt die Gleichstellung von Frau 
und Mann. Als ich anfing, hatten wir un­
ter fünfzig Spitzenpositionen nur eine 
Frau, heute haben wir unter 39 acht Frau­
en. In zehn Jahren spätestens werden wir 
den Gleichstand haben. Der WDR hat 
sich um das Thema Integration wie kein 
anderer Sender gekümmert. Wir müssen 
noch mehr tun, um beim Publikum mit 
Migrationshintergrund besser anzukom­
men. Das ist eine gesellschaftspolitische 
Aufgabe. Die technische Revolution 
sehe ich nicht als Gefahr. Im Gegenteil! 
Wir können alle unsere Angebote noch 
zielgenauer ans Publikum heranbringen. 
Es kann sich zu jeder Zeit, an jedem Ort 
unsere Angebote herunterladen. Auf die­
se Weise kommen wir auch besser an die 
jungen Menschen heran, bei denen wir 
gegenwärtig kaum einen Stich bekom­
men. Das müssen wir ändern. 


